
Schulnachrichten

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Schweizer Schule

Band (Jahr): 5 (1919)

Heft 12

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Jahr zugesichert. Die Kommission verfolgt
nun als ihre nächste Aufgabe die weitere
Aeufnung der Kasse, Dann soll auch ihr
Verhältnis zum „Schweiz, kathol. Schul-

verein" endgültig geregelt werden, sobald
diese Vereinigung feste Gestalt angenommen
haben wird. Wir empfehlen unsere Kasse
dem fernern Wohlwollen aller Gönner, m».

O Knabenhandarbeitsunterricht und Erziehung.
In Nr. l der „Schweizer, Blätter für

Knabenhandarbeit" lese ich folgende beach--
tenswerte Definition des Erziehungszieles
nach Ruskin:

„Es ist das ganze Ziel wahrer Erzie-
hung, die Leute dahin zu bringen, daß sie
die rechten Dinge nicht nur tun, sondern
genießen, — daß sie nicht nur fleißig sind,
sondern den Fleiß lieben, — daß sie nicht
nur gelehrt sind, sondern das Wissen lieben,
— daß sie nicht nur rein sind, sondern Rein-
heit lieben, — daß sie nicht nur gerecht
sind, sondern hungern und dürsten nach der
Gerechtigkeit," — Wie gerne unterschreibt
da auch ein überzeugter katholischer Lehrer
das Wollen und Streben nach solcher De-
vise!

Doch hat's leider auch schon anders ge-
klungen und tönt's mitunter noch bei man-
chen Vätern und Förderern des Handar-
beitsunterrichtes. Unvergeßlich ist mir z,
B,, wie einst ein solcher „Arbeitsapostel"
aus Zürich bei Anlaß eines Vortrages über
das „Arbeitsprinzip in der Schule", gehal-
ten im sozialistischen Vereinshaus in St,
Gallen, bereits in den ersten Sätzen dazu-
kam, über das „schwarze" Vorarlberg
und Tirol herzufahren. Ich frage mich
heute noch: Was hat denn so etwas mit

dem Thema „Handarbeit" zu tun? Will
man denn mit dieser die ideale Geistes-
arbeit verkürzen und dabei vor allem jene
in Religion oder Konfession treffen? Nach
verschiedenen Anzeichen könnte man es oft
meinen.

Um so mehr ist daher die eben erwähnte,
an die Spitze der ersten Nummer des 1919er
Jahrganges gestellte Erziehungsparole der
„Blätter für Knabenhandarbeit" zu schätzen.

In solchen Zeichen könnten wir Knaben-
Handarbeitslehrer von hüben und drüben
uns finden.

Ebenfalls erfreulich ist die Tatsache, daß
sich der Zürcher Kantonalverein für Kna-
benhandarbeit bereits intensiv der Förde-
rung des Gemüse- und Gartenbaues
an den Primär- und Sekundärschulen an»

genommen hat, durch Veranstaltung je eines
wohlgelungenen Gartenbaukurses für Lehrer
und Lehrerinnen in Zürich und Winterthur.
Solche Arbeit nützt dem Volksganzen
wahrlich mehr, als leidenschaftliche Kultur-
kampf-Handlangerdienste, zu denen man den
sog, „Handfertigkeitsunterricht" da und dort
mißbrauchen möchte. Mögen auch hier alle
Versönlichgesinnten sich finden zu zeitiger
Abwehr solchen Kesseltreibens.

Schlvhz. (Eiliges.) Am 27, Febr. besammelte
sich die Sektion Schwyz kath, Lehrer und Schul-
mânner in Rickenbach, der Bildungsstätte unserer
Lehrer. Hochw, Herr Kaplan »r. H utter, Brun-
neu, erfreute die Versammlung mit einem Referate
über .den hohen Wert und die Bedeutung
des Lehrerberufes". Die ideale Behandlung
des Themas von hoher religiöser und patriotischer
Warte aus, würde die vollinhaltliche Veröffentli-
chung des vorzüglichen Referates in der „Schweizer.
Schule", zumal in unserm materialistischen Zeit-
alter, wohl rechtfertigen, wenn nur die leidige Pa-
Piernot nicht nach allen Seiten Einschränkungen
diktierte. Das Studium des Referates wäre beson-
ders auch für jene geistlichen und weltlichen Vereins-
Mitglieder nützlich, die durch beständiges Fernbleiben
von unsern Sektionsversammlungen kein großes In-
teresse für katholische Erziehungsfragen bekunden.

1'. öl.

Zug. Baar, Bcsoldungserhöhung.
(Einges.) Schon wieder sind wir im Falle, gute
Kunde zu bringen. Die Einwohnergemeinde beschloß

nämlich am 2. März SO °/° Gehaltserhöhung und
pro 1919 noch Teuerungszulagen, nebst einer jähr-
lichen Altersrücklage von 100 Fr. Es beziehen
künstig ein Primarlehrer 3800 Fr. (Wohnung
inbegriffen) dazu Familienzulage 200 Fr,, Kinder-
zulage 150 Fr. pro Kind unter 17 Jahren und
100 Fr. Einlage in die Alterskasse. Lehrschwe-
stern erhalten ohne weitere Ansprüche und Zula-
gen 1800 Fr.

1. Sekundarlehrer, nebst Kinder- und Familien-
zulage und Alterseinlage 4500 Fr.

2. Sekundarlehrer (Geistlicher) nebst Professoren-
Pfründe 2550 Fr.

Diese Zulagen sollten doch wenigstens nicht
mehr geschmälert werden, dann würden die Besol-
düngen der Baarer-Jugendbildner mit denjenigen
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der benachbarten Zürchergemeinden (kleinster Aus-
dehnung) doch bloß auf 1000—2000 Fr. einander
gleichkommen; beim Wegfall dieser Zulagen aber
ist die Kluft doch gar zu groß. Wir vermissen
auch die gewiß so sehr berechtigten Dienst-Alters-
zulagen!

Die Borlage wurde vorläufig bloß für ein Jahr
in Kraft erklärt. Doch nicht, um zu erwägen, ob

man wieder rückwärts .fortschrittet»" könne.

Ein Votant, Iinanzminister Dr. Schund, be-

tonte, wer gute Bezahlung wünsche (gemeint war
doch wohl standesgemäßes ausreichendes Salär),
müsse nicht einem Dienstherrn seine Kräfte leih:»,
der so bescheidene Geldmittel besitze, wie Baar. Dann
sollten die tonangebenden Herren, die es doch mit
dem Blühen der Schule offenbar gut meinen, eben

dafür sorgen, daß wie beim zürcherischen Nachbar
und andern Ständen mehr, die Grundgehalte vom
Staate bezahlt würden. Das brächte möglichste
Gleichheit und gerechtere Bezahlung für die doch

an und für sich gleiche Arbeit.
: St. Gallen. Erzichungsratswahl.

Durch die Wahl des gemüßigt liberalen Prof. Dr.
Bürle an der Handelshochschule in St. Gallen ist
unsere oberste Erziehungsbehörde wieder komplet
geworden. Gaben wir uns auch noch einen Augen-
blick der Hoffnung hin, daß diesmal die Lehrer-
schaft der Volksschule zu einer Vertretung im Er-
ziehnngsrate gelange, so mußte uns doch die Er-
fahrung belehren, daß bei solchen Wahlen immer,
und im st. gallischen besonders, die Politik die erste

Violine spielt und oft nicht sachliche, sondern Po-
litilche Giünde den Ausschlag geben.

Ohne dem Gewählten irgendwie nahe treten zu
wollen, darf doch nachträglich noch festgehalten
werden, daß unseie Partei mit der Lehrerkandidatur
Hilber, Wil einen Vorschlag einbrachte, der. wenn
es sich um Ersatz für ein innegehabtes und nickt
um Erlämpfung eines neuen Mandates gehandelt
hätte, freudige Zustimmung aller Parteien gefunden
hätte. Der Genannte hat als Lehrmittelverfasser,
als Mitglied der Jugendschristenkommission, in der
Aufsichtskommission für das Seminar dem Staate
anerkannt gute Dienste geleistet, hat sich in jähre-
langer Tätigkeit auf dem Gebiete der Primär- und
Foribildungslchule. speziell des Schulzeichnens und
der Heimatkunde, ein umfassendes, praktisches Wissen
und Können angeeignet und aus diesem heraus ein
richtiges, vorsichtig abwägendes Urleil gebildet. Leute
mit solchen Qualifikationen verdienten, zu Ehren
gezogen zu werden, doch gewiß weit eher als wie
das heute sûr verschiedene Erziehungsräte zutrifft,
die wegen der politischen Rolle, die sie im kant.
Lebe» führen, zu andern Dekorationen auch noch
das Ehrenamt eines st. gallischen Erziehungsrates
erhielten vor lauter anderweitigen Amtsgeschäften
aber kaum Zeit für dieses finden. Oder war es

etwa die Frucht, daß neben einem konservativen
vielleicht in absehbarer Zeit auch ein liberaler Lehrer,
ja sogar — puh — auck ein sozialdemokrati'cher
Lehrer Einzug im „Ersiehungsstübli" feierte? Da
wären es ja immer noch 8 weitere Mitglieder,
welche dafür sorgen würden, daß die Bäume nicht

rn den Himmel wüchsen. Wenn sich aber dadurch
eine bessere Fühlung zwischen Regierung und Volk
ergeben hätte, als das heute der Fall ist. so wäre
das in verschiedener Hinsicht wohl zu begrüßen ge<

wesen.

Nun, für diesmal haben wir Lehrer also wieder
das Nachsehen. Das hindert uns aber nicht, heute
schon für eine nächste Vakanz in diesem oder im
andern Lager den Anspruch der Lehrerschaft auf
Vertretung nachdrücklichst anzumelden.

Graubündcn. Chur. Der Große Stadt,
rat hat am 7. März den Gehalt der Pnmarlehrer
der städtischen Schulen auf Fr. 3600—5000
(früher 2700—3000), denjenigen der Srkundarlehrer
auf Fr. 4200 — 6000 (früher 3000 — 3500, festge-
setzt. Da;u kommt noch die kantonale Zulage von
Fr. 800-900.

AarglNl. Der Aarg. kath. Erziehungs-
verein hält am 24. März im Kurhaus Baden
eine außerordentliche Versammlung ab mit zwei
öffentlichen Vorträgen. H.H. Dr. 0. Albert Kühn,
unser hochgeschätzte aarg. Mitbürger, Professor der
Aesthetik an der Stiftsschule Einsiedeln, spricht über

„Fried Hofkunst". Diesem Vortrag schließt sich

an eine bedeutende Ausstellung, beschickt von
etwa 30 schweiz. Künstlern und Kunsthandwerkern:
Architekten, Bildhauern, Kunstschlossern und Gürt-
nern. Eine Jury wird die ausgestellten Objekte
beurteilen. Dieser gehören an die Herren: Prof.
Dr. I'. Albert Kuh». Einsiedeln, Präsid. ; Architekt
Betschon. Baden; Bezirlslehrer Gyr, Baden; Prof.
Weibel, Aarau, Präsid. des Aarg Heimatschutzes;
Pfarrer Tubler. Brugg; Pfarrer Meyer, Wohl n
und Dr. Fucks. Rheintelden. Für die Ausstellung
haben die Kurhausgesellschaft und der Stadtrat von
Baden in höchst oerdankenswerter Weise den großen
Kurhaussaal sür die Vorträge, das Sommerlheater
und die umliegenden Anlagen zur Verfügung ge-
stellt. Die Ausstellung wird die ganze letzte März,
woche. bis und mit 30. März offen sein. Der
Haupttag ist natürlich der Eröffnungstag, Montag
der 24. März. Das gauze Unternehmen ist für
die Bevölkerung bestimmt, zunächst für die aargaui-
sche Es wird aus jeder Gemeinde eine Vertretung
erwartet. Es soll nämlich gezeigt werden eine ein-
fache, künstlerische, religiöse Friedhofkunst. Es soll
dem ganzen Volke vorgeführt werden, was auf un>
fern Friedhöfen falsch gemacht wird und was ge-
schehen könnte und sollte. Ein großes Gewicht wird
natürlich gelegt auf die Bestrebungen des Heimat-
schütz. Wer irgend etwas beitragen kann zur Be-
reicherung der Ausstellung, ist damit freundlichst
eingeladen.

Der zweite Vortrag handelt über „Die Schul-
artikel im neuen kirchlichen Gesetzbuch
mit besonderer Berücksichtigung der schweiz.
Verhältnisse." Dafür wurde der wohl kompe-
tenste Reierent im Lande gewonnen: Herr Prof.
Dr. Lampert von der Universität Freiburg i. Schw.

Beide Vortrüge und die Ausstellung werden
ihre Anziehungskraft weit über die aarg. Grenz-
pfähle hinaus geltend machen. Dr. Fuchs, Rheins.
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Bücherschau.
Dietrich, I. Al., op. 26 Offertorien für

die höchsten Feste. Lieferung II tui Kunt
eosli auf das Weihnachtsfest und Neujahr. Für
4 gemischte Stimmen, Orchester und Orgel. Direk-
tionsstimme Mk. 1.56, Singstimmen à 25 Pfg.,
Orchester Mk. 3.—. Verlag Anton Böhm u. Sohn,
Augsburg und Wien.

Gleich mit der ersten Nr. der oben angekündeten
Offertoriensammlunz macht unser best bekannte Mei-
ster I. H. Dietrich einen sehr glücklichen Wurf.
Der klangvolle, pathetische Chorsatz erweckt durch
die wuchtigen Unisoni, die Fülle und den Farben,
reichtum der Harmonie einen hochfeierlichen Ein-
druck. Die lieblich klingende, kunstgerechte Orchester-
begleitung geht ganz selbständig neben dem Gesänge
einher. EL ist, als ob der Komponist die frohe
Weihnachtsstimmung hier festhalten wollte. Das
anmutige, im Wechselspiele der Instrumente immer
wiederkehrende Einleitungsmotiv atmet selige Weih,
nachtsfreude, ohne aufdringlich zu werden, oder den

Boden der Kirchlichkeit zu verlassen, wenn auch
dem modernen Tonempfinden frei und rückhaltlos
Rechnung getragen wird. Eine wohltuende Einheit
durchzieht die ganze, kaum mittelschwere Kompo>
sition. Die Begleitung kann eventuell auch nur
mit der Orgel geschehen. — Wir sehen gespannt der
Fortsetzung dieser zeitgemäßen Offertoriensammlung
entgegen. I. M., Chordirektor.

Dietrich, I. Ai op. 23. (Nttrin in «X-
c.elà I>vo. Deutsches Weihnachtslied
für gemischten Chor, Orgel und Orchester. Verlag:
Anton Böhm und Sohn, Augsburg und Wien.

Ein sehr klangvoller, durchkomponierter Weih,
nachtsgesang mit deutschem Texte für 4 stimm, gem.
Chor, Soli und Orgel (eventuell Orchester).

Die tüchtig gearbeitete Komposition wird un-
fern Chören für außerliturgische Andachten, sowie

ganz besonders für Weihnachts. und Christbaum-
feiern treffliche Dienste leisten. I. M., Chordireltor

Preszsonds sür die „Schweizer-Schule".
(Postcheckrechnung: VII 1268, Luzern.)

Bis 7. März sind weiter folgende Gaben eingelaufen und werden herzlich verdankt: Von
Schw. A., Schwende 2 Fr., H. B., Lhr, Sammlg. in R'bühl, 13 Fr.

22.-26. September
Lehrer-Eì)crziticn in Wohlhusen:

1919. Anmeldungen an die Direktion des St. Josephshauses in Wolhuien.

Verantwortlicher Herausgeber:
Verein katholischer Lehrer und Schulmänner der Schweiz >Vrâsident: W. Maurer, Kantonalschulinipektor, Eursee).

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle :
Eberle ck Rickenbach, Einsiedeln. :

Inseraten annähme
durch die Publicitas A -G., Luzern.

Jahres preis Fr. 7.50 — bei der Post bestellt Fr. 7.70
lChech IX a,!g7> iAu-iland PortozusriUagi. Preis der 32 nun breiten Colonelzeite 25 Rv.

Krankenkasse des Vereins katholischer Lehrer und Schulmänner der Schweiz.
Verbandspräsident: Jak Oeicb, Lehrer, Burgeck, Vonwil, St. Gallen >V.

Verbandskasner: A. Engelcr. Lehrer, Krügerstr. 38, St. Gallen (Postcheck 521).

Hilsskasse für H a s t p f l i ch t f àl l e des „Schweiz. Katholischen S ch u l v e r e in s".
Jeder persönliche Abonnent der .Schweizcr-âchule", der als Lehrperson tätig ist, hat

bei Hastpflichtsällen Anspruch aus Unterstützung durch die Hilfskasse nach Maßgabe der Statuten
Präsident: Pros. Fr. Elias, Emmenbrücke (Luzern).
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